
26

Zürich
Dienstag, 12. November 2019

ANZEIGE

Rafaela Roth

Für seine neue Dampfzigarette
Iqos hat Philip Morris bereits
mehrere Kampagnen lanciert.
Die neuste davon baut auf Testi-
monials von zufriedenen Iqos-
«Nutzern» auf. Solchen wie
Tommaso und Sebastian aus
Bern. ImVideo erzählen die zwei
jungen Männer begeistert, wie
die Dampfzigarette imGegensatz
zu normalen Zigaretten nicht
stinke und wie angenehm das
Produkt sei. Die Kulisse, in der
sie das tun, sticht Zürcherinnen
und Zürchern sofort insAuge: Es
ist die bekannte und legendäre
Olé-Olé-Barmitten an der Lang-
strasse.

«Zigaretten passen
zumNachtleben»
Eine angesagte Bar mit Ge-
schichte. Eine Bar, die schon da
war, als die Langstrasse noch kei-
ne Partymeile für die halbe
Schweizwar. Eine Bar, die einen
Übernahmeversuch derHellsAn-
gels überlebt hat und heute bei
unterschiedlichen Leuten – vom
Studenten bis zurBankerin – be-
liebt ist. Mediendrehs waren in
derOlé Olé früher nicht gern ge-
sehen. Jeder seiwillkommen ge-
wesen, aber für Publizität hätten
allein die Gäste sorgen dürfen,
sagte die frühere Besitzerin 2012
im «Tages-Anzeiger».

Heute ist das offensichtlich an-
ders.Olé-Olé-Mitbetreiberin Ele-
na Nierlich sieht kein Problem in
der Zusammenarbeit mit Philip
Morris: «Wir sind offen fürDrehs
in der Olé-Olé-Bar. Es wurden
auch schon verschiedene Filme
bei uns gedreht», sagt sie. «Wir
sind dasNachtleben,Alkohol und
Zigaretten passen da dazu», sagt

Nierlich. «Obwohl auch das Rau-
chen von Dampfzigaretten in der
Bar verboten ist und wir das
Rauchverbot in Innenräumen
sehr schätzen.» Wie viel Philip
Morris für den Dreh bezahlt hat,
weiss Nierlich nicht mehr.

Fachstellen beobachten
dieWerbung kritisch
Suchtfachstellen beobachten das
Werbetreiben der Tabakkonzer-
ne schon längermitArgusaugen.
Die Industrie war 30 Jahre lang
dafür bekannt, in ihrerWerbung

direkt auf Teenager als poten-
zielle Neukunden abzuzielen,
wie etwa zuletztmit der Kampa-
gne «Don’t Be a Maybe». Heute
fokussiert PhilipMorris aufWer-
bung für die neuen Dampfziga-
retten. Diese sollen zwar weni-
ger Schadstoffe als Zigaretten
enthalten, machen aber genau-
so abhängig und schädigen die
Gesundheit. So steht es auch
unter derOlé-Olé-Iqos-Werbung
geschrieben.

Thomas Beutler, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter bei der

Arbeitsgemeinschaft Tabakprä-
vention Schweiz, stört sich an der
Werbung, die auf einen gewis-
sen Lifestyle abzielt: «Das Pro-
dukt soll von den Konsumentin-
nen und Konsumenten als ge-
sund und trendy interpretiert
werden», sagt er. «Wir beobach-
ten auchmit einer gewissen Sor-
ge, wie sich vermehrt der Chef
von PhilipMorris in grossenMe-
dien präsentiert, um persönlich
für Iqos zu werben.» Bei Wer-
bung in angesagten und stilvol-
len Bars, verknüpftmit Testimo-

nials von coolen Typen, sei
schwer abzuschätzen, ob die
Werbung nicht doch auf Teen-
ager ziele. «Umso cooler und
trendiger die Werbung, desto
grösser ist die Chance, dass sie
bei Jugendlichen zieht», sagt
Beutler.

Beutler beobachtet, dass die
Konzerne dieWerbung für Ziga-
retten in letzter Zeit einge-
schränkt haben und dafür mehr
in elektronische Zigaretten in-
vestieren. «Solange das Tabak-
produktegesetz noch im Parla-
ment behandelt wird, wird sich
die Industrie wohl zurückhal-
ten», sagt Beutler. Der Bundes-
rat hat jüngst zugestimmt, einen
Antrag derGesundheitskommis-
sion anzunehmen und auch E-
Zigaretten künftig zu besteuern.
DiesenHerbst haben die grossen
Gesundheitsorganisationen der
Schweiz zudem gemeinsam die
eidgenössische Initiative «Kin-
der ohne Tabak» eingereicht.

Keine Reklamemehr
für normale Zigaretten
Philip Morris bestätigt, dass er
seit mehr als einem Jahr nicht
mehrmit seinen Zigarettenmar-
ken auf Plakaten, in Zeitungen,
im Kino und an Festivals wirbt.
«Unsere Kommunikationmit er-
wachsenen Rauchern ist seither
auf unsere rauchfreien Produk-
te fokussiert», erklärt Sprecher
Julian Pidoux. «Iqos ist nur für
erwachsene Raucher, die nach
einer besserenAlternative zu Zi-
garetten suchen, und nicht für
Ex-Raucher, Nichtraucher oder
Minderjährige.» Auch die aktu-
elleWerbekampagne richte sich
ausschliesslich an erwachsene
Raucher, die über 25 Jahre alt
sind.

PhilipMorris wirbtmit der Olé-Olé-Bar
Rauchen Für seine neuenWerbungen hat sich der Tabakkonzern eine angesagte Kulisse ausgesucht.
Zielt er mit der Dampfzigaretten-Kampagne auf Teenager?

Sie werben für Dampfzigaretten: Tommaso und Sebastian in der Olé-Olé-Bar. Foto: Timmo Schreiber (Philip Morris)

Die Ecke

Da die Alten neuerdings einen
auf Street-Art machen und
Wände mit Graffiti vollsprayen,
wäre es doch eigentlich anstän-
dig, wenn auch die Jungen
ihren Teil «zum Bau der Gene-
rationenbrücke» beisteuern
würden, um es poetisch zu
formulieren – indem sie im
Hinblick aufWeihnachten zum
Beispiel lernen, Fäustlinge oder
Wollsocken zu stricken. (thw)

Und jetzt die Jungen

Jugendliche Räuber
kurz nach Tat gefasst
Zürich In der Nacht auf Sonntag
hat ein Unbekannter an der An-
dreasstrasse im Kreis 12 einen
30-jährigen Mann angegriffen.
Wie die Stadtpolizei mitteilt,
raubte vermutlich dieselbe Per-
son später am gleichenOrt einen
17-Jährigen aus, diesmal zusam-
men mit zwei weiteren Tätern.
Beide Opfer wurden leicht ver-
letzt. DieTäter konnten zunächst
flüchten, aber bald von der Poli-
zei gefasstwerden. Sie sind zwi-
schen 16 und 20 Jahre alt. (an)

Notorische junge
Velodiebe verhaftet
Dielsdorf Die Kantonspolizei hat
letzten Mittwochmorgen im Be-
zirk Dielsdorf zwei Velodiebe
verhaftet, denen sie eine ganze
Diebstahlserie nachweisen
konnte. Wie die Kapo mitteilt,
waren seit Jahresbeginn im Be-
zirk,vor allem in Buchs undOtel-
fingen, beimehreren Einbrüchen
eine grössere Anzahl Velos und
Elektrobikes gestohlen worden,
und zwarmehrheitlich ausVelo-
kellern und Tiefgaragen. Die
Polizei führte umfangreiche Er-
mittlungen durch. Zudem erhielt
sie einen Hinweis von einem
«aufmerksamen Bürger», sodass
sie den Tätern auf die Spur kam.
Diese sind 17- und 19-jährig. (an)

Nachrichten

Camille Graeser
Kunst
DasMuseumHaus Konstruktiv zeigt
eine umfangreiche Ausstellung über
den Schweizer Künstler Camille Graeser
(1892–1980), der mit Max Bill, Richard Paul
Lohse und Verena Loewensberg zum engs-
ten Kreis der Zürcher Konkreten gehörte.

Di, 12. November, 11.00 Uhr,
Haus Konstruktiv, Selnaustrasse 25, Zürich

Fiva
Hip-Hop, Rap
Musikerin, Poetry Slammerin undModera-
torin – Nina Sonnenberg aka Fiva ist in vie-
len Bereichen tätig. Sie ist keine baggyho-
sentragende Rapperin, die auf fiesen Beats
reimt, sondern bringt ihre Botschaften
lyrisch und voller Freude in dieWelt.

Di, 12. November, 20.00 Uhr,
Exil, Hardstrasse 245, Zürich

A Midsummer Night's
Dream
Komödie
Ob glückliche oder unglückliche Liebe,
Macht, Verwirrung, herrschende Väter,
Elfen, Zauberelixiere oderMagie, es ist
Shakespeares turbulent lustiges Gegen-
stück zur Tragödie um Romeo und Julia.

Di, 12. November, 19.30 Uhr, Theater
Winterthur, Theaterstrasse 6,Winterthur

Christian Scott aTunde
Adjuah
Jazz, Nu Jazz
Trompeter, Komponist, Produzent und
Labelbetreiber Christian Scott spielte mit
Prince im Studio und stand schonmit dem
RapperMos Def und dem BassistenMarcus
Miller auf der Bühne.

Di, 12. November, 20.30 Uhr,
Moods, Schiffbaustrasse 6, Zürich

Ausstellung KonzertTheater Konzert

Servus Peter
Musical
Das erfolgreicheMusical «Servus Peter»,
welches als bestes Musical im Jahr 2017
ausgezeichnet wurde, lädt das Publikum in
eine Zeitreise der Vergangenheit ein.

Di, 12. November, 19.00 Uhr,
Theater Spirgarten, Lindenplatz 5, Zürich

Scratches
Konzert, Pop, Dark Pop
Sandro Corbat webt mit stimmungsvoll
sanften bis rauen Arrangements den
Untergrund für die traurigen Lyrics von
Sarah-Maria Bürgin.

Di, 12. November, 20.00 Uhr, Theater an
derWinkelwiese,Winkelwiese 4, Zürich

Zwingli Roadshow
Theater, Schauspiel
Es ist das Jahr 1532, Huldrych Zwingli ist ge-
rade in der Schlacht zu Kappel gefallen, und
die Näherin Dorette aus Zürich beschliesst,
demReformator ein Denkmal zu setzen.

Di, 12. November, 20.00Uhr, Theater Kanton
Zürich, Scheideggstr. 37,Winterthur

Milena Moser
Lesung
MilenaMoser hat eine sehr persönliche
Geschichte über den Día de los Muertos ge-
schrieben, der für sie eine ganz besondere
Bedeutung hat.

Di, 12. November, 20.00 Uhr,
Kosmos, Lagerstrasse 104, Zürich

The Paper Kites
Konzert, Pop, Indie Folk
Vor fünf Jahren inMelbourne als Schulband
gegründet, hat das Quintett eine rasante
Entwicklung hingelegt und hat nicht nur in
ihrerHeimat fürmächtigWirbel gesorgt.

Di, 12. November, 20.00 Uhr, Papiersaal,
Kalanderplatz 6 (Sihlcity), Zürich

Patrick Salmen
Mix, Poetry Slam
Der in Dortmund lebende Autor ist mit sei-
nem Bühnenprogramm «Treffen sich zwei
Träume. Beide platzen» auf Live-Tournee.

Di, 12. November, 20.00 Uhr, Albani Music
Club, Steinberggasse 16,Winterthur

Zürich liest Theorie
Lesung, Diskussion
Über den Verlauf der gesamten Spielzeit
lesen das Neumarkt-Team, der Diaphanes-
Verleger Michael Heitz und interessierte
ZürcherInnen ausgewählte Texte.

Di, 12. November, 20.00 Uhr,
Theater Neumarkt, Neumarkt 5, Zürich

Rudolf Blättler – SkulpturG
Führung
Rundgang durch die Ausstellung mit
Rudolf Blättler, Künstler. Sein Haupt-
interesse gilt der menschlichen Figur,
ihrem Körper und ihrem Sein.

Mi, 13. November, 18.30 Uhr, Nidwaldner
Museum, Engelbergstrasse 54a, Stans

Konzert

Gabriela Montero improvisiertG
Di, 12. November, 19.30 Uhr
Klassik, Tonhalle Maag,
Zahnradstrasse 22, Zürich

Tenzin Airbow – Reflecting Signs
& Jam Night
Di, 12. November, 20.00 Uhr,
Jazz, Folk, Mehrspur,
Förrlibuckstrasse 109, Zürich

The Blue Stones
Di, 12. November, 20.00 Uhr,
Rock, Blues Rock, Dynamo,
Wasserwerkstrasse 21, Zürich

Ausstellung

Yves Netzhammer - Nistplätze
für Berührungen
Mi, 13. November, 10.00 Uhr,
Kunst, Kunst MuseumWinterthur - Beim
Stadthaus, Museumstrasse 52,Winterthur

Francisca Muñoz &
Manuel Herrera
Mi, 13. November, 11.00 Uhr,
Galerie, Galerie Proarta,
Bleicherweg 20, Zürich

Event-Highlight buchen:
Veranstaltung mit G wurde über
eventbooster.ch gebucht.
Jetzt Event eintragen und bewerben.
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Neuigkeiten vonHazel
Bruggers Laptop
Amt für feuchte Funde 1000 Fran-
ken bar auf die Hand versprach
Hazel Brugger derjenigen Per-
son, die ihren gestohlenen Lap-
top findet und ihr zurückbringt.
Zweieinhalb Wochen begleitete
die Fangemeinde die Stand-up-
Comedienne auf demHöllenritt,
feuerten und f***ten sie an. Vor
einer Woche dann twitterte sie
die Meldung, die niemand mehr
erwartet hatte: Der Laptop sei
wieder aufgetaucht, auf einem
Mülleimer wurde er samt Hülle
gefunden. Allerdings: Der Com-
puterwar durchnässt. Brauchbar
aber ist er noch,wiewir undHa-
zel Bruggers Fans aus eigenerEr-
fahrung wissen – eine Erfah-
rung, die wir nun jenen, die das
nicht wissen, weitergeben wol-
len: Gerät in einen mit Reis ge-
füllten Plastiksack (ja, dafür sind
die noch gut) legen, diesen ver-
schliessen und dann einen Mo-
nat warten. (ema)

Frauen undHomos als
Vorbilder für Trauernde
Amt für Trauerpoesie Lea Hofer
hoffte, dass ihr Trauerautomat
auf dem Friedhof Sihlfeld kürz-
lich an Allerheiligen zum Publi-
kumsmagneten werden würde.
Dass Interessierte kämen, um
eine Dose Seifenblasen zu kaufen
und die Trauer hochfliegen und
loszulassen.Umgefaltete Papier-
schiffe zu erstehen, mit denen
sich die Trauer treiben lässt.
Trauern mit Artikeln, die eigent-
lich nicht fürsTrauern hergestellt

wurden, sich aberwunderbar da-
für eignen, das ist die Idee hinter
Hofers Arbeit. Letztes Jahr an Al-
lerheiligen gab der Apparat ir-
gendwann denGeist auf.Doch am
Sonntag nach dem Frauenstreik
und der Pride waren alle 20 Ob-
jekte, von denen Hofer immer 6
Stück eingereiht hat, ausverkauft.
Nach Allerheiligen schrieb sie
nun: «Fast leer gekauft.» Trotz
des Erfolgs könnten sich Trau-
ernde an Frauen und gleichge-
schlechtlichen Paaren einVorbild
nehmen: Mit in die Luft gepuste-
ten Seifenblasen und gefalteten
Schiffen lässt sich lustvoll das
Schöne amLeben zelebrieren und
auf seine Rechte aufmerksamma-
chen – was für trauernde Men-
schen heisst: derTrauer an jedem
Ort in der Stadt freien Lauf zu las-
sen. (ema)

Die Rache der Tramfans
wäre schmerzhaft
Amt für Aufgeschnapptes Nach dem
FCZ-Sieg gegen Sion am Sonn-
tag trat ein Fussballfan im Tram
mit den Füssen so lange gegen
eine Scheibe, bis sie zu Bruch
ging. Gestern am Stauffacher
meinte ein älterer Tramfan zu
Kollegen: «Wenn ich das Pü-
ürschtli erwische, mach ich mit
seinerVisage dasselbe,was esmit
der Tramscheibe machte.» (thw)

Das Amt

Das Amt ist Ihre Anlaufstelle
für Fragen zum (richtigen) Leben
in Zürich. Ihre Unsicherheiten
sind an unserem Schalter
in den besten Händen:
das-amt@tages-anzeiger.ch

Konzert DerMultiinstrumentalist
liebt Klassik, hält sie aber nicht
fürdas über alles erhabeneGenre.
So hat der Isländer für seineNeo-
klassik etwa eine Software ent-

wickelt, mit der er drei Klaviere
aufs Mal bedienen kann.

Halle 622,
Therese-Giehse-Str. 10, 20 Uhr.

Olafur Arnalds
Foto: Benjamin Hardman

ThomasWyss

So gegen 14.30 Uhr, kurz nach-
dem sie zaghaft begonnen ha-
ben, erste Flächen zu besprühen,
fährt ein Kastenwagen der Stadt-
polizei vorbei. Für jeden gestan-
denen Graffitikünstler wäre das
die Traumsituation: Vor denAu-
gen der Polizisten öffentliches
Terrain besprayen, zu geil – auf
der Street-Credibility-Skala be-
käme man dafür eine glatte 10.
Doch Miriam Meier, Therese Fi-
scher und Doris Tognazzo be-
merken die Polizei gar nicht, so
sehr sind sie in ihreAufgabe ver-
tieft.Verständlich, es ist schliess-
lich ihr erstes Mal an derWand,
das bedeutet Aufregung pur.

An dieser Stelle sei zwingend
erwähnt, dass die drei Frauen
nichts Widerrechtliches anstel-
len: Sie haben ihre öffentliche
Graffitipremiere am oberen Let-
ten, dessenMauern sind offiziell
für Street-Art freigegeben –wes-
halb die Werke, die hier entste-
hen, in derRegel auch raschwie-
der vergehen (also übersprayt
werden); selbst die grossen Na-
men der Szene geniessen in die-

sem begehrten Rayon keinen
Sonderstatus.

Item. Viel interessanter ist
nämlich der hier manifestierte
Bruch mit dem Klischee.
Schliesslich, so heisst es, sähen
ältere Menschen in Graffiti und
Co. nicht viel mehr als verunstal-
teteMauern undWände und reg-
ten sich bisweilen fürchterlich
auf über die jugendlichen Tu-
nichtgute. Und doch stehen nun
drei von ihnen da und produzie-
ren höchstselbst solche «Schmie-
rereien» – notabene unterAnlei-
tung einer Street-Artistin.

Eigentlich wären sie zu fünft
gewesen, sagt Laurence Lan
derts, besagte Künstlerin, doch
zwei Leute seien leider verhin-
dert. Der mehrteilige Kurs, in

dem den vier Frauen und dem
einenMann kostenlos eineMen-
ge Fachwissen vermittelt wurde
– inklusive nerdiger Details wie
derBezeichnungen derverschie-
denen Caps (Sprühköpfe) –, ist
für die junge Frau sozusagen
eine Prüfung, sprich der prakti-
scheTeil ihrer ZHDK-Ausbildung
zur Erwachsenenbildnerin im
Bereich Künste und Design.

Sie werdenweitermachen
Angeheuertwurde Landerts von
Ulrike Liebert, deren Firma «Ge-
neration 65 plus» Seniorinnen
und Senioren in unterschiedli-
chen Lebensbereichen zu mehr
Selbstständigkeit verhelfen will
und die bei der Stiftung Alters-
wohnungen (SAW) ein Mandat
hat. Et voilà – weil die 63-jähri-
geMiriamMeier und die 65-jäh-
rige Doris Tognazzo eine solche
SAW-Wohnung mieten und die
76-jährige Therese Fischer mal
einen Gaming-Workshop von
Liebert besucht hatte, sind sie
binnenwenigerWochen zu Graf-
fitinovizinnen geworden. Die
heute, an diesem frostigenMon-
tag, anhand selbst gemachter

Schablonen ein Erstlingswerk
auf die Lettenmauer sprayen.

Bei Tognazzo ist es ihrverstor-
bener Schäferhund, dessen Na-
men Zita sie jetzt als Künstlerna-
men benutzt. Die frühere Buch-
händlerin sagt, sie sei der
Street-Art zwar stets offen begeg-
net, doch dieVertiefung habe bei
ihr eine eingeschlafene kreative
Aderwachgeküsst, das sei super.
Fischer – Pseudonym «Thaski»
–, die unlängst vomAargau nach
Zürich zurück zügelte («weil hier
mehr läuft»), kreiert einen Fisch,
schimpft aber bei derAusführung
mit sich selbst («Doof, diese ver-
laufenden Tropfen»).

Meier – Artistname «Flor»
(den sie eindrücklich auf die
Wand zaubert) – ist seit Jugend-
tagen als Freizeitkünstlerin ak-
tiv und hat vor einigen Jahren ein
Atelier eröffnet, in dem sichMal-
begeisterte austoben können. Sie
sagt, der Kurs sei derart toll ge-
wesen, dass sie gemeinsam ent-
schieden hätten, ihre Graffiti-
Skills nächsten Sommer zu ver-
tiefen – «natürlich bei Laurence,
die wir dann auf eigene Kosten
engagieren werden».

Wenn Seniorinnen öffentliche
Wände versprayen
Street-Art AmMontagnachmittag konnte man drei vife ältere Damen beim
Graffitisprühen am oberen Letten beobachten. Dahinter steckt ein sinniges Projekt.

Mit Profiequipment ans Erstlingswerk: Die drei SAW-Künstlerinnen. Voll fokussiert: Graffitinovizin Doris «Zita» Tognazzo. Fotos: Urs Jaudas

Nun stehen
die drei Frauen da
und produzieren
höchstselbst
«Schmierereien»
– unter Anleitung.


